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Ruderatshofen/Memmingen Im Zuge
des alle zwei Jahre ausgetragenen
Mittelstufenwettbewerbs des Baye-
rischen Blasmusikverbandes hat
sich der Musikverein Ruderatshofen
ganz weit vorne platziert. Beim
Landesentscheid in Memmingen
holte die Kapelle mit 449 von 500
möglichen Punkten den zweiten
Platz hinter der siegreichen Musik-
kapelle Schwindegg vom Musik-
bund von Ober- und Niederbayern
(MON). Die Ruderatshofener hat-
ten sich als beste Mittelstufenkapel-
le beim Bezirksmusikfest vergange-
nes Jahr in Kraftisried für die Aus-
scheidung auf Ebene des Allgäu-
Schwäbischen Musikbundes (ASM)
in Erkheim qualifiziert und dort die
Fahrkarte zum Landesentscheid ge-
löst. Die in Memmingen teilneh-
menden sieben Kapellen mussten
vor einer fünfköpfigen Jury unter
dem Vorsitz des Landesdirigenten
Frank Elbert ein Selbstwahlstück
und das erst sechs Wochen vor dem
Wettbewerb zugesandte Pflicht-
stück „Journey into diablo canyon“
von David Shaffer spielen. Der
Wettbewerb im Memminger Stadt-
saal bot den ganzen Tag über beste
Unterhaltung auf hohem Niveau.
Denn alle Kapellen zeigten sich
glänzend vorbereitet.

Das Ergebnis des Landesent-
scheides: 1. Musikkapelle Schwin-
degg (464 Punkte), 2. Musikverein
Ruderatshofen (449), 3. Musikver-
ein Burtenbach (445), 4. Jugendka-
pelle der Tölzer Stadtkapelle (439),
5. Musikverein Wackersdorf-Stein-
berg am See (419), 6. Musikverein
Osterberg (414), 7. Blaskapelle
Schwabsoien (404). (az)

Platz zwei auf
Landesebene
Ruderatshofener

Kapelle erfolgreich

Trotz des makabren Endes gab es
auch bei der „Alten Mär von Minne
und Mord“ viel zu lachen. Die
Burgspiele Kemnat blieben im Foy-
er des Hauses St. Martin ihrem Gen-
re treu und präsentierten diese hu-
morvolle Mittelalter-Persiflage mit
Monty-Python-Anleihen.

Zudem hatten die Kemnater aus-
reichend Stühle für die vom vielen
Gehen und Stehen zunehmend er-
schöpften Kulturwanderer aufge-
stellt.

permanent. Aber einig ist es sich
beim Vorhaben, die Einladung zum
Essen bei den Nachbarn so richtig
auszunutzen.

Wie Bonnie und Clyde wollen
Chantal und Manni zusammen eine
Bank ausrauben. Im Modehaus
Hein übten sie dafür schon fleißig –
aber wegen Chantals eher übersicht-
licher Intelligenz vergeblich. Das
Theater Kaufbeuren zeigte diese
spritzige Gaunerkomödie zwischen
Kleiderständern und Schuhkartons.

bruch und D’Oberbeurer Bühne.
Erstere stellten im romantischen
Hinterhof der Stadtapotheke einen
besonderen Restaurantbesuch dar.
Zwei Ehepaare wollen zusammen
nobel speisen. Doch der Keller weiß
nicht nur um die lukullischen Vor-
lieben der Gäste, sondern auch um
deren nicht ganz jugendfreien Ge-
heimnisse. Die Oberbeurer verwan-
delten den Hof des Stadtmuseums
ins Wohnzimmer von Anton und
Paula. Das Paar streitet sich zwar

zum gesellschaftskritischen Drama
präsentiert und lernten teilweise in-
teressante Spielorte kennen.

Da waren vor allem zwei ganz un-
terschiedliche Kellerräume: Im
überraschend großen, unterirdi-
schen Tresorraum der früheren
Landeszentralbank hatten sich die
jungen Darsteller der Kulturwerk-
statt ganz auf die „location“ einge-
lassen. Beim Eintritt flimmerte ne-
ben einem schlafenden Wachmann
eine Art Überwachungsvideo der
sehr improvisierten Proben zu
Shakespeares „Sommernachts-
traum“ auf einem Bildschirm. Ne-
benan wurde bei der realen Auffüh-
rung einer Schlüsselszene der Dilet-
tantismus bewusst zur Kunstform
erhoben – bis die Alarmglocke
schrillte. Ein Spiel im Spiel und ein
Spiel mit den sprachlichen Ebenen,
ganz im Sinne von Shakespeares
Vorlage. Im urigen, dunklen Gewöl-
bekeller unter dem Anwesen Geyr-
halter in der Ludwigstraße rezitier-
ten Mitglieder der Mosktioldies sehr
effektvoll aus „Das verräterische
Herz“ von Edgar Allen Poe. Da
brauchte es zusätzlich zum schau-
spielerischen Können nur einen
Tisch und ein paar Kerzen, um
reichlich Gruseln und Gänsehaut zu
erzeugen.

Große Literatur

Großer Literatur widmete sich auch
das Theater im Turm. In einem leer
stehenden Geschäft im Pulvergäß-
chen bot die Gruppe einen multime-
dial unterstützten, szenischen Vor-
trag von Texten, deren Autoren ei-
nen Bezug zu Kaufbeuren haben.
Bei den Werken von Gertrud Za-
sche, Ludwig Ganghofer, Bettina
von Arnim, Heinz Kleinert und
Hans Magnus Enzensberger gingen
Rezitation und Interpretation ge-
konnt und geschickt ineinander
über. In besagtem Bus auf der Kai-
ser-Max-Straße trieb das Schicksal
sein Unwesen. Auf einer „Sonder-
Fahrt“ mit dem Spot-Theater, dem
Mitglieder verschiedener Kaufbeu-

rer Ensembles angehören, blieb
das Fahrzeug zwar an Ort und

Stelle. Einige schauspielernde
Mitreisende nahmen die

restlichen Fahrgäste aber
mit auf eine Reise in ihre
Biografien. Eine Ausstei-

gerin und eine Ausge-
brannte, eine Alkoho-
likerin und ein Wor-

koholic, ein Homose-
xueller und eine Blinde
nutzten die imaginäre

Fahrt, um bei sich
selbst anzukom-

men.
Etwas leich-

tere Kost ser-
vierten Auf-
bruch-Um-

VON MARTIN FREI

Kaufbeuren Irgendwas stimmte
nicht. Noch spät am Abend mar-
schierten kleine Gruppen ganz un-
terschiedlicher Menschen wild
durcheinander, aber zielstrebig
durch die Kaufbeurer Altstadt. An
einem Linienbus mitten in der Kai-
ser-Max-Straße bildete sich über
Stunden eine immer wieder wech-
selnde Menschentraube. Die Türen
des benachbarten Damenmoden-
Geschäfts standen auch nach 22 Uhr
offen ... „Theater to go“ hieß die
Lösung für diese ungewöhnlichen
Phänomene im Herzen der Wert-
achstadt, das ja nicht gerade als Epi-
zentrum des Nachtlebens bekannt
ist.

Acht Kaufbeurer Bühnenensem-
bles präsentierten ab dem frühen
Abend halbstündlich ihre Kurzstü-
cke an mehr oder weniger besonde-
ren Orten in der Innenstadt. Ein
Konzept, mit dem die federführen-
de Kulturamts-Initiative „Theater-
landschaften“ tatsächlich den Nerv
des hiesigen Publikums getroffen zu
haben scheint. Denn das Kontingent
von 450 Karten, das mit Rücksicht
auf die Platzverhältnisse an den
Spielorten ausgegeben worden war,
erwies sich schon zu Beginn der
Veranstaltung als erschöpft. An der
Abendkasse in der Sparkassen-Pas-
sage bildete sich eine lange Schlange
Wartender – nicht die letzte an die-
sem Abend. Kurzerhand wurden
noch 50 weitere Tickets – ohne Ein-
lassgarantie – ausgegeben, sodass am
Ende 500 Theaterinteressierte
durch die Stadt zogen. Einige Thea-
tergruppen schoben weitere Vor-
stellungen ein oder spielten länger,
um nicht allzu viele Interessenten
abweisen zu müssen. „Theater to
go“-Koordinatorin Barbara Lacker-
meier freute sich über die gelungene
Premiere, wobei der Ansturm sicher
auch etwas mit dem lauschigen
Sommerwetter an diesem Abend zu
tun gehabt habe.

Der Andrang also war enorm.
Doch lohnte es sich auch, mit
dem Programm-Flyer in der
Hand kreuz und quer durch
die heiße Altstadt zu mar-
schieren, während andere ge-
mütlich im Biergarten saßen?
Rentierte sich das Warten,
Anstehen und nochmals
Probieren? Auf jeden Fall.
Denn die Kulturwanderer er-
hielten einen umfassenden
Überblick über das Theater-
leben in der Stadt, bekamen
die ganze Bandbreite des
Genres vom Schwank bis

Die Leiden und Freuden der Kulturwanderer
Theater to go Bühnenprojekt an acht Orten sorgt für ungewöhnliche Phänomene in der Kaufbeurer Altstadt.

500 Besucher wollen die Kurzstücke der hiesigen Ensembles sehen – auch wenn das manchmal gar nicht so einfach ist

Summerfrejdn in
der Leutelt�Stube

Neugablonz Eine sommerliche Le-
sung gibt es am Freitag, 2. Juni, ab
14 Uhr in der Leutelt-Stube in
Neugablonz (Neubaugasse 2). Tho-
mas Schönhoff trägt unter dem Mot-
to „Summerfrejdn“ Texte von Frie-
derike Hübner, Ferdinand Schmidt,
Emma Hollmann und Heinz Klei-
nert vor. Der Eintritt ist frei. (az)

WILLOFS/OSTALLGÄU

Ergänzungsband zu
„Allgäuer Dorfschule“
Das Buch „Historie einer Allgäuer
Dorfschule“ über den Werdegang
der Schule in Willofs hat Michael
Ego im vergangenen Herbst he-
rausgebracht. Nun verfasste er dazu
einen Ergänzungsband. Nach der
Veröffentlichung seines Werkes er-
hielt er nämlich Zugang zu weite-
ren Dokumenten, die bislang in pri-
vaten Archiven schlummerten und
daher nicht verfügbar waren, be-
richtet Ego. (az)

O Der Ergänzungsband ist in der Ge�
meindeverwaltung Obergünzburg, im
Archiv Obergünzburg oder bei Michael
Ego in Willofs (Telefon 08306/
9209767) erhältlich.

Orchester Kurzweil
am Stockerberg

Mauerstetten Das Orchester Kurz-
weil gastiert am Samstag, 3. Juni,
auf der Freilichtbühne am Stocker-
berg bei Mauerstetten. Die Musiker
aus dem Pfaffenwinkel bringen ihr
Programm „Mei Huad“ mit. Das
Ensemble verfügt über ein enormes
Repertoire an Instrumenten und
Stücken. Beginn des Konzerts ist
um 19 Uhr. Der Eintritt ist frei, um
Spenden wird gebeten. Für die Be-
wirtung sorgt in bewährter Weise
das Mauerstettener Agenda-Team.
Die Veranstaltung findet nur bei
trockenem Wetter statt. Bei unkla-
ren Wetterverhältnissen gibt es
Hinweise im Internet. (az)
I www.stockerberg.de

Kulturnotiz

Viele Worte, viele Töne, viele Fragen
Kulturring Das Ensemble Viceversa fordert das Publikum mit einer exzellent aufgeführten, aber rätselhaften Performance

Kaufbeuren „Zeitlos“ heißt das Büh-
nenwerk, mit dem das Baseler En-
semble Viceversa nun auch im
Kaufbeurer Stadttheater gastierte.
Diese außergewöhnliche Perfor-
mance bildete gleichzeitig den Sai-
sonabschluss des hiesigen Kultur-
rings.

Eine schwarz eingehüllte Bühne,
die vier Protagonisten in schwarzer
Kleidung, das Klavier, die Harfe
und eine ausgeklügelte Licht- und
Tontechnik (Robert Torche) schu-
fen einen Raum im Raum, legten
den Fokus auf das Geschehen aus
Tönen, Worten und Ausdruck.
Wähnte sich das Publikum anfäng-
lich noch vor einer Art Guckloch,
öffnete sich der Raum unversehens.

Claudia Vonmoos zeichnete ver-
antwortlich für das Konzept und die
Regie. Sie saß während der Vorstel-
lung im Zuschauerraum und wurde
so auch körperlich zum Teil des
Ganzen. Zeitlos setzte sie Zeitgenös-
sisches gegen Altes, unterlegte Mu-
sik mit Texten und umgekehrt,
sprich vice versa.

Daraus entstanden Fragen an das
Publikum, die letztlich nur mit As-
soziationen beantwortet werden
konnten. So gestaltete sich der
Abend anspruchsvoll, bisweilen
überfordernd. Es war kein Über-
blick möglich über das umfangreich
vorgetragene Textmaterial von über
zehn Autoren. So konzentrierte man

sich auf das Gesagte, ohne den Ur-
heber zu kennen. Dies waren in
Verbindung mit der Musik Ge-
schichten in Geschichten oder auch
Geschichten für Geschichten, bis-
weilen auch sprechende Sprachlo-
sigkeit. „Rot ist die Farbe des grü-
nen Vogels“, lautete eines der mit
einem Augenzwinkern vorgetrage-

nen Statements. Denn: „Manchmal
fallen Worte aus dem Fenster.“
Mezzosopranistin Barbara Sching-
nitz, die mit ihrem Können beein-
druckte, sorgte im Zusammenspiel
mit Lanet Flores an der A-Klarinet-
te für einen der Höhepunkte des
Abends. Die beiden trugen „Is it“
von Thomas Kessler in atemberau-

bender und begeisternder Weise
vor. Der zeitgenössische Schweizer
Komponist verarbeitete darin 56
Fragen von John Cage nach dem
Wesen der Kunst.

Singende Klarinettistin

Dass eine Klarinettistin auch singen
kann, bewies Flores mit dem Lied
„Una chita en Nirvana“ des Schwei-
zer Komponisten Juerg Wytten-
bach. Worte und Töne in moderner
Form, einfühlsam vorgetragen und
mit großem Applaus belohnt. Glei-
ches gilt für die Leistung von Estelle
Costanzo an der Harfe, die sowohl
mit modernen als auch traditionel-
len Klängen überzeugte. Mit Linus
Cathomas wagte sich ein exzellenter
Klavierspieler in die Frauenpha-
lanx. Ihm war es vorbehalten, das
Publikum mit romantisch inspirier-
ten Klängen auf dem Heimweg
durch die sommerlich laue Nacht zu
geleiten. Mit dabei waren auch die
Gedanken, die Fragen und vielleicht
die Antworten, die dieser Abend er-
zeugt hat. Klaus Thiel

Musik, Texte und szenische Elemente prägten die Performance „Zeitlos“ des Ensembles Viceversa mit (von links) Linus Cathomas,

Barbara Schingnitz, Lanet Flores und Estelle Costanzo. Foto: Harald Langer

Ins „Restaurant zur Wahrheit“ lud Aufbruch�Umbruch ein (oben), im Tresorraum der früheren Landeszentralbank bot die Kultur�

werkstatt eine vielschichtige Shakespeare�Adaption samt Überwachungskamera (unten, links), Katrin Zajieck und Rupert Wald�

müller vom Theater Kaufbeuren wandelten im Modegeschäft auf den Spuren von Bonnie und Clyde. Fotos: Harald Langer

In die Zeit der Burgfräulein

und Ritter entführten die

Burgspiele Kemnat im

Haus St. Martin.


